Briegiſches 
Woch en bla t 
5 für 
Leſer aus allen Ständen. 


17. 


Freitag, am 23. Januar 1829. 


„ ae TERN 


Vertauen auf Gott. 


ER nicht, wenn dunpf und ſchaurig 
Die ein Sturm entgegen weht, 
Wenn, dir drohend, ſchwarz und traurig, 
Deine Zukunft vor dir ſteht. a 

Zage nicht, wenn dicht und immer 
Dichter ſich dein Pfad verhält, 
Nirgends aus der Nacht ein Schimmer 
Troͤſtend Dir entgegenquillt. 


Zage nicht, wenn Menſchen wärhen, 
Wenn ſie, ohne je zu ruh' n. 
Plane des Verderbens brüten, 
Argis wohn, Arges thun. 
85 Zoge 
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Zage dicht, auch wenn es ſcheinet, 
Daß der Feind des Guten ſiegt, 
Daß bie Unſchuld huͤlflos weinet, 
Recht und Wahrheit unterliegt. 


Zage nicht, wenn jede Wonne 
Wle ein Traum vorüberzieht, 
Wenn ſie, eh die Abendſonne 
Sie beleuchtet, ſchon entflleht. 


Zage nicht, wenn beine Lieben 
Fruͤh der Tod von hinnen ruft, 
Du allein zuruͤck geblieben, 
eng an der theuern Gruft, 


ga ER wenn ſelbſt zum Grabe 


Dir dee ſtille Bote winkt, 
Wenn, gebeugt am Wanderſtabe, 
Deine morſche Hülle ſinkt. 


Zage nicht! Dem Vater lege, 
Was dich quaͤlt ans treue Herz, 
Er regiert des Schickfals Schläge, 
Sendet beides / Freud und Schmerz 


Alles muß vor ihm ſich beugen, 
om ſich fügen jede Wacht. 


1 


— 
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er gebeut: die Stürme schweigen, 
Und das Morgenroth erwacht. 


Er gebeut: und was zum Schrecken 
Arger Menſchen Liſt erſann, 
‚Führt zuletzt zu weiſen Zwecken, 
Selnem Willen unterthan. 


Er gebeut: der Grabes hoͤne 
Selbſt entſtrahlt ein holdes Licht. 
Hoffe denn, gebeugte Seele, 

Hoff auf Gott, und zage nicht! 


| Ein m 
Paar feltfamer Eriminalfälte, 

Ein begärerter Mann, wenn ich nicht irre, eln 
Kaufmann, hatte einen natürlichen Sohn, für den 
er eine zärtliche Lebe hegte und an deſſen Erzie⸗ 
dung er nicht unbedeutende Summen verwendete. 

a er wegen einer fpäter geſchloſſenen Ehe fein 
Verhäleniß zu dieſem Kinde geheim zu halten 
wünſchte, es auch zur Zeit noch keiner ahnete, er 
demſelben aber doch nach ſeinem Tode einiges 
Vermögen zum Beginnen einer ordentlichen Lauf; 
baha hinterlaffen wollte, berief er einen ihm erge⸗ 
benen vertrauten Freund zu ſich, auf deſſen Treue 
und Wetſchwiegenhelt er 78 gäng verlaſſen fonns 
up) 
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te, und theilte dieſem fein Verhaͤleniß zu ſelnem 
natürlichen Sohne nicht allein mit, ſondern ſtellt 

demſelben, da er in deſſen Treue und Redlichkeit 
keinen Zweifel ſetzen durfte. tauſend Louisd'or zu, 
die dieſer redliche Freund fuͤr ſeinen Sohn ſogleich 
belegen und bieſem dereinſt mit den Zinſen zuſtel⸗ 
len ſollte, wenn er ſich einmal in der Folge zu 
etabliren wuͤnſchte. 


Während beide Freunde mit dem Zählen der Gold⸗ 
ſtuͤcke, die vor ihnen auf dem Tiſche lagen, be- 
füräftige waren, führte irgend ein Geſchaͤft einen 
der Bedienen des Hauſes in das Gemach, wo 
fein Herr mis feinem Freunde vor einem Tiſche 
fof. Da er feinem Geſchaͤfte zufolge ſich eine 
kleine Weile im Zimmer aufhalten mußte, bemerk⸗ 
te er, daß ſein Herr aus einem alten neben ihm 
liegenden Kalender einſge Blaͤter Papiet riß und 
darin die Rollen Louisd or wickelte, die er dann, 
nachdem er die Stucke, die er einwickelte, noch ⸗ 
mals gezaͤhle, vor ſich hialegte. Nachdem der 
Bediente ſich entferne und man die Summe rich⸗ 
tig befunden hatte, ſtellte der treue Freund eine 
Quittung über dieſelde aus und ſteckte fie zu ſich, 
um fie, der Verabredung zwiſchen ihnen ‚gemäß, 
in einer nabgelegenen Stadt zu belegen, weil man 
as in dem Octe, wo fie wohnten, auffallend ger 
funden haben würde, eine fo beträchtliche Summe 
baaren Geldes bei ihm zu fehen, da er nicht eben 
begütert war. Der Kaufmann ſchloß den Ems 
pſangſchein des Geldes in fein Pult und ee 
OR: \ N 
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doch vor demſelben, als der durch das a g. 
Morde gereizte Bediente ſich leiſe mit einem ne 

bewehr hinter ihn ſchlich und Ihn fogle 
dem erſten Schlage fo södtlich verwundete, daß er 
ahne Laut binſtürzte. Der Moͤrder, im 1 4 
fein Herr habe die Summe empfangen und in 
as Pult geſchloſſen, die er ausgezahlt hatte, ie 
FB der Hand des Sterbenden den Pultſchluͤſſe 
und öffnete dieſen begierig; aber nichts fand er, 
als den Empfangſchein, den der Freund des Er⸗ 
ſchlagenen ausgeſtellt hatte, und nun begriff er, 
daß er ſich bitter in feinen Erwartungen are 
babe. Das einzige Bemühen des verruchten Moͤr⸗ 
ders ging jetzt darauf binaus, den Verdacht des 
erdes von ſich abzumälzen und dieſen auf einen 
Unſchuldigen zu lenken Miemand ſchien Ihm ge ⸗ 
eigneter dazu, als der ungluͤckliche Freund des Er⸗ 
ſchlagenen, den Mehrere in das Haus hatten ge⸗ 
hen und aus demſelben kommen ſehen. Den Ems 
pfangſchein des Geldes vernichtete er augenblicklich, 
eben ſo reinigte er das Mordgewehr, eine Axt, 
forgfältig von allem Blute und feßte es an die 
gewohnliche Stelle. — Sich des Umſtandes erins 
need“ Daß der Erſchlogene Blätter aus einem 
Bien Ibm legenden Buche eiß, um das Gelb 
hine in zuwickeln, beſchloß er, dieſen ſorgſaͤltig zu 
benutzen, um allen Verdacht auf den Freund des 
Erſchlagenen, zu wälzen, den er in ſeiner ver ⸗ 
tuchten Seele wegen des Mißlingens feiner Ab 
ſichten, wovon dieſer dle unſchuldig Ur ſache war, 
birter haßt 25 N 9000 
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Nachdem er, wzou er Muße genug fand, al⸗ 
1 dee e was den Verdacht des Mor⸗ 
des auf ihn lenken konnte, ſtuͤrzte er mit einem 
Jammergeſchrei aus dem Zimmer des Erſchlage⸗ 
nen und verkuͤndete den erſchrockenen Hausgenoſ⸗ 
5 „daß fein Herr ermordet vor feinem Pulte 
ege. 2 
ar, 


Alles eilte erſchrocken herbei; die ungluͤckliche 
Gattin erfüllte die Luſt mit ihrem Klageſchreiz 
Nachbarn und Freunde verſammelten ſich in dem 
Sterbehauſe und ergoſſen ſich in Verwuͤnſchungen 
uͤber den verruchten Moͤrder, von dem man im 


Be 


* 


erſten Augenblicke keine Spur entdecken konnte. 


Die Polizei kam gleichfalls herzu und nun wur⸗ 
den die Bedienten befragt, wer zuletzt bel dem 
Erfchlagenen geweſen ſey, und elnſtimmig ging 
der Bericht darauf hinaus, daß der Freund defr 
ſelben der letzte geweſen, der aus dem Zimmer 
gekommen, worin der Mord veruͤbt worden, und 
mit teufliſcher Frechheit gab der wahre Thaͤter 
jetzt die Umſtaͤnde mit dem Gelde an, wodurch 
der Verdacht natuͤrlich auf den Unſchuldigen fals 
len mußte. Man unterſuchte indeß genau alles, 
da das bisher durchaus unbeſcholtene Leben des 
Verdächtigen in Manchem Zweifel erregte, daß 
er eine fo ſchauder hafte That an feinem Buſen⸗ 
freunde aus Raubſucht habe veruͤben koͤnnen. Keln 
Mordgewehr wor zu finden, keine Spur, daß ein 
Anderer das Verbrechen veruͤbt haben koͤnnte. 
Man eilte jetzt in das Haus des angeblichen Ver⸗ 

brechers 
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Neechere und horte dort, daß er gleich nach feiner 
Rüge un habe ih in Pferd pad farein laf 
EN und davon gerltten ſey. Berittene Wu ° 
dm jest auf allen Seiten nachgeſchickt, und er 
ald eingeholt. Ohne ihm zu ſagen, was geſche⸗ 
ben fey, fragte der Vorſteher der Polizei ihn bloß, 
© er eine Summe in Gold von feinem Freunde 
abfangen habe, und da er dieſes in Folge feines 
Versprechens an feinen Freund, Niemanden et 
was von dem mitzuthellen, was zwiſchen ihnen 
abgemacht, verneinte, ſagte man ihm noch nicht den 
uſammenhang der Sache, fing aber an, ihn ge⸗ 
face, zu duechſuchen und fand in feinem. Mantel, 
ſacke die tauſend gouisd'or. Der treue Freund, 
obgleich beſtuͤrzt über die gegen ihn genommenen 
Maaßregeln, laͤugnete, noch immer feines Ver⸗ 
ſprechens eingedenk, dieſes Geld von ſeinem Freunde 
empfangen zu haben, aber auf die Angabe des 
wahren Mörders rollte man das Papier von dem 
Golde ab und verglich es mit dem Buche, wor⸗ 
aus der Bedlente angab, die Blätter reißen ge⸗ 
ſebn zu haben, und es ſand ſich, daß die um das 
2 7 gewickelten Papfere genau zu dem Buche 
paßten und gerade die Seitenzahlen enthielten, 


Das beharrliche Läugnen des angeblichen Schul⸗ 
digen, das Geld von feinem Freunde empfangen 
zu haben, verbunden mit all' den ſchon angeſühr⸗ 
ten Umſtaͤnden, ließen keinen Zweifel in den Rich · 
tern übrig, daß der wahre Thaͤter geſunden un 
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und mit Strenge verfuhr man jetzt mit dem Schuld⸗ 
loſen, Vergebens geſtand dieſer jetzt die Wahr⸗ 
heit ein und erzaͤhlte, nachdem er den ſchauderhaſ⸗ 
ten Mord ſelnes gellebteſten Freundes mit der tiefe 
ſten und aufrichtigſten Betruͤbniß vernommen hat⸗ 
te, alle Umſiaͤnde; man hilt feine Thraͤnen für 
Heuchelel, das Betheuern feiner Unſchuld für die 
unerhoͤrteſte Frechheit und es gab in der ganzen 
Stadt keinen Menſchen, der ſich nicht von ſeinem 
Verbrechen überzeugt gehalten und ſeiner mit Ab⸗ 
ſcheu und Schauder gedacht haͤtte. Selbſt die 
nicht uͤbereilt handelnden Richter hegten in ihrem 
Herzen die feſte Ueberzeugung, hier einen verſtock⸗ 
ten Suͤnder vor ſich zu haben, und ergriffen die 
ſtrengſten Maaßregeln gegen ihn, um ihn zum Ges 
ſtaͤndniß zu zwingen. 


Rettungslos ſchien der Unſchuldige verloren zu 
ſeyn, denn alles zeugte gegen ihn; jede ſeiner un⸗ 
ſchuldigen Handlungen, feine ſchnelle Entfernung, 
gleich nachdem der Mord geſchehen war, feine 
erwieſene Anmefenheit im Haufe des Ermordeten 
in der Zeit, wo aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Mord geſchehen ſeyn mußte, fein Laͤugnen, das 
Gold von ſeinem Freunde empfangen zu haben, 
der überführende Umſtand mit den Paplerſtuͤcken, 
alles, alles mußte dazu dienen, nicht allein Ver⸗ 
dacht zu erwecken, ſondern in oller Herzen die 
U.berzeugung zu begründen, daß er ein morali⸗ 
ſches Ungeheuer ſey und um elenden Geldgewinn⸗ 
ſtes willen den Foeund erſchlagen habe, * 

» 
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cen und Verwüuͤnſchungen ward überall fell Nar 


‚Me gen keiner hatte eine Thraͤne des Mit⸗ 
lite für ihn, — > hätte die Volkswuth ſchon 


letzt ihn zum ihrem Opfer gemacht. 


Der Angeklagte hielt ſich nun ſelbſt für einen 
derlornen Mann, denn er durchſchaute jetzt das 
“6, womit ihn das Verhaͤngniß argliſtig umſponnen 
zu haben ſchlen, um ihn zu verderben, aber feine 

arter konnte ihm das Geſtaͤndniß einer Schuld 
eepreffen, die nicht die feinige war. Er war ent» 
offen zu ſterben, unter tauſend Qualen ſein Da⸗ 
ſeyn zu enden, ehe er ſich zu einer That bekennete, 
vor der ſeine reine Seele zuruͤckſchauderte, 


Jetzt beginnt der zweite Akt des Trauerſplels 
und die raͤchende Memefis tritt in derſelben auf; 


. war am hoͤchſten, ſo auch die Rettung 
ahe. f f a 


Die Leiche des Erſchlagenen war im Trauer- 
bauſe aufgeftellt und ſollte am ſolgenden Tage zur 
Gruft beſtattet werden. Mehrere Bedienten des 


Hauſes, unter ihnen der ruchloſe Moͤrder, waren 
um die entſeelte 


Hulle ihres errn verſammelt, 
um demſelben die letzte Pia erweiſen; da 
‚Aumefenden eine Spur des fer 

e, der Leiche zu bemerken, und erschrocken 
eilt alles in der Verwirrung fort, um Hülfe herr 
beizurufen. Nur der Mörder, gefoltert von Angſt, 
daß der Erfihlogene wirklich wieder ins m. 

* ‘ 
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und Bari That ans licht 
N und auf den Leichnam ſtel⸗ 


gend und ei eiden Händen die Kehle des Er 


mordeten umfoffend, um fo jeden Reſt des Lebens 


zu erſticken, wird er von einem alten treuen Die⸗ 


ner des Hauſes angetroffen, der ſich zuerſt von 
feinem gloßen Schrecken erbolend, auf halbem 
hege wieder umgekehrt iſt, um wo möglich ſchnel. 
le Rettung zu bringen, waͤhrend die andern die 
betrübte Gattin herbeirufen. Der Anblick, der 


ſich ihm darbietet, verſteinert ihn faſt, aber kaum 


das Beginnen des Verruchten in feiner ganzen 
Abſcheulichkeit begreifend, fliegt die Ahnung durch 
fein Herz, daß dies der wahke Mörder fen, Dies 
ſer gelaͤhmt von Schrecken, bleibt auf der zeiche 


ſitzen, bis auch die andern herzu kommen; man 


ergreift den Verbrecher, und „getroffen 9p der 
Rache Strahl“ geſteht er ſogleich ſeine That eln, 
die ihn aufs Blutgeruͤſte fuͤhrt. Der Unſchuldige 
wird der Achtung und heczinnigen Theilnahme 
ſeiner Mitmenſchen wiedergegeben. 


Gott lebt! Zittre Verbrecher, und erh ſeſt, N 


Du unſchuldig Wufelpte! 


Der zwelte Fall, den ich zufällig in dieſen Tas | 


gen in den „Biographien der Wahnfinnigen “las, 
und hier im gedrängteften Auszüge lieſere, iſt 
vielleicht nicht minder intreſſaut, wenn gleich nach 
meinem Gefuͤhle trauriger in feinem Ausgange, 
vo daß die Unſchulb endlich ſiegreich die Palme 

davon 


* 


davon trägt, wenn ſelbſt nach langem unverſchul. 
deten keid, und der Verbrech r der rächenden 

emeſis in die Arme fällt, hat nichts, das Gefühl 
Emp rende, nichts was den Geiſt und das Herz nicht 
zugleich befriebigte, Anders war es hier; zwar fiegte 
am Ende die Unſchuld. noch, aber nicht, um ſich der 
Frucht ihres Leids zu erfreuen. Doch zur Sache,. 

Friedrich M — r — lebte als ein geſchickter 
zergolder zu A m wo er ſich e Weibe 
niederlleß und zu Anfang durch feine: Kunſt ſein 
teichliches Auskommen fand. Da ſich jedoch ſpaͤ⸗ 
techin mehrere Vergolder in feinem Wohnort nie · 
derließen und dadurch „fein Werdienſt geſchmaͤlert 
ward, begab er ſich mit den Seinen und dem Reſt 
eines kleinen erworbenen Vermögens nach N., wo 
es ihm bald beſſer erging und ger ſich den Ruf 
eines fleißigen und geſchickten Arbeiters erwarb, 
ſo wie man gegen ſeinen rechtlichen Charakter und 
ſeine Grundſätze allgemeine Achtung hegte. 


Nachdem er ſechs Jahre in ſeinem neuen Wohn⸗ 
orte R gelebt harte, ereignete ih der Vorfall, 
daß einem beguͤterten Kaufmann daſelbſt eine eis 
ſerne Geldkiſte mit ohngefaͤhr 3000 Reich sthalern 
in Meld =, und Silbermünze auf eine unbegreifli⸗ 
be Welſe zur Nochtzeit geraubt ward. Der er⸗ 
ſte Verdacht fiel auf einen, wie es ſich bald er⸗ 
wies getreuen Hausknecht, und da mon ſich ge⸗ 
zwungen ſah, dieſen nach 23 ihm zuertheilten 
Stockſchlaͤgen, die den lluſchuldigen zu ae 


Geſtaͤnduiſſe brachten, zu entlaſſen, ruhte das tief 
fe Dunkel auf dem Ereigniffe. > 


Einige Tage nach dieſer Begebenheit ließ der 


Beraubte fi raffiren und ſprach mit feinem Bars 


bier über die Sache. „Und die eiferne Geldkiſte 
ward mit entwendet?“ fragte dieſer. Der Kauf⸗ 
mann bejahte es und fügte hinzu, daß ſie ſo 
ſchwer zu Öffnen geweſen ſey, daß die Raͤuber 
dies nicht ohne großes Geraͤuſch hätten bewirken 
koͤnnen. Zu gleicher Zeit zeigte der Kaufmann 


dem Barbier eiee andere, ganz aͤhnliche Geldkiſte, 


und nun rief dieſer freudig aus: „So werde ich 
Ibnen vielleicht den Thaͤter anzeigen konnen, denn 
eine ganz gleiche eiſerne Kiſte ſah ich vor weni⸗ 
gen Tagen bei einem meiner Kunden, einem 
Vergolder, vor dem Bette ſtehen. Sobald man 
bemerkte, daß mein Blick auf der Kiſte ruhe, 
nahm die Frau ihren Rock und deckte ihn über 
dieſelbe; ſpaͤterhin warf der aͤlteſte Sohn, wie zu⸗ 
fällig, noch ein Tuch darauf, um fie zu verſtecken. 
Augenſcheinlich war alles über meinen Eintritt in 


das Zimmer beſtuͤrzt, und ich glaube, daß dieſe 


deute die Thaͤter find, die Sie ſuchen.“ 


Auf dleſe Anzeige ward ſogeich im Hauſe des 
Vergolders Nachſuchung von Seiten des Gerichts 
verordnet; es fand ſich keine Kiſte, wohl aber 
in einem Schubfache ein Beutel mit 4 Thalern 
und 3 Louisd'or, und eben ſolche Muͤnze hatte ſich 
in der Geldkiſte befunden, Ehe man den Ange⸗ 

i ſchuldigten 
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ſchuldigten noch verhoͤrte ſtellte man genaue Nach ⸗ 
forihungen über Fried. M — 18 Betragen und 
Lebenswandel an, und dieſe lauteten ganz zu ſei⸗ 
M. und der Seinigen Gunſten, nur ſagte eine 


gd des Hausherrn aus: daß Friedrich in 
eben Mace, wo der Dlebſtahl vers 
übe 


worden war, gegen zehn Uhr des 
ends den Schlüſfel des ſchon geſchloſ⸗ 
enen Hauſes von ihr gefordert habe, in⸗ 
dem er vorgegeben, daß ſeine Tochter ſo 
N an der Kolik leide, daß er nicht 
wiſſe 


„ob er den Arzt nicht noch werde 
bolen müffen, 


Oegen Mitternacht ſey darauf die Hausthuͤre 
wirklich geoͤffnet worden und Friedrich habe ihr 
am andern Morgen ſelbſt erzähle, daß er nach 
einem Arzte ausgegangen 8 


Friedrich M — r ward jetzt inquirirt und be⸗ 
antwortete jede Frage mit Feſligkeit, und behaup⸗ 
tete, daß er in der angegebenen Nacht ſein Haus 
nicht verlaſſen habe, welches die ganze Familie, 
einzeln verpört, beſtaͤtigte. Als man ihm die Be⸗ 
gebenheit mit dem Schluͤſſel ins Gedächtniß zus 
zuͤcktief, erinnerte er ſich erſt des Vorſalls, ber 
hauptete aber, dieſer habe ſich in einer andern 
Nacht ereignet, und da das Gericht forderte, daß 
er den Arzt aezeigen ſolle, deſſen Beiſtand er in 
jener Nacht gefordert, erzählte er, jedoch ohne ale 
e Verwirrung, daß er wohl über eine ee 
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| aber ohne daß man ihm geöffnet, an die Tuͤhr 
deſſelben gepocht habe, und dann nach Hauſe zw 
tuͤckgekehrt fei. 1 


Dieſe Erzählung ſchien dem Gerichte nur eln 
Gewebe von Luͤgen und Friedrich ward mit den 
Seinigen, jedoch von ihnen getrennt, in den Kerker 
geworfen. Als nun gar der Barbier ſich erbot, 
es durch einen Eid zu bekraͤftigen, daß eine eis 
ferne Geldkuͤſte, ganz der ähnlich, welche der 
Kaufmann noch beſaß, bel ihm geſehen habe, 
flieg die Notz der ungluͤcklichen Familie aufs 
Hoͤchſte. Als der Barbier ſich in Friedrichs und 
der Seinen Beifeyn zum Schwur anſchickte, fiel 
Friedrich vor ihm nieder und beſchwor ihn, ſeine 
Seele nicht durch Meineid zu beflecken, und uns 
ſchuldige Menſchen nicht ungluͤcklich durch falſche 
Ausſagen zu machen; aber der Barbier, ein ehr⸗ 
licher und ordentlicher Bürger und durchaus kein 
geheimer Feind des Angeklagten, ſagte ihm mit 
Thraͤnen in den Augen, er konne nicht anders und 
därfe feine Obrigkeit, die Wahrheit von ihm zu 
fordern berechtigt ſey, nicht hintergehen. Verge⸗ 
bens beſchworen des Ungluͤcklichen Weib und Kin⸗ 
der ihn nochmals — er leiſtete den Eid. 


„Wenn Meineid ewig unglücklich macht, ſprach 
jetzt Friedrich auf ihn zutretend, ſo biſt Du un⸗ 
gluͤcklicher , als wir.“ 


Gern zöge ich den Vorhang über die Leiden, 
welche 


— 271. — 


welche jetzt von Gerichtswegen uͤber dieſe Menſchen 
verhängt wurden, aber moͤgen ſie andern Richtern 
aun warnenden Beiſpiel dienen und ſie von alcie 
e Behandlung unüberwiefener Verbrecher 
abſchrecken. 


Da riedrich nichts eſtehen wollte und konnte, 
wude in innerhalb dreier Tage hundert Stock. 
Prügel zuerkannt; fein Jammergeſchrei erfüllte, die 
Luft, aber er geſtand nichts, und dies reitzte eud 
lich die Wuth des Volkes fo gegen die Richer, 
daß es das Gefängniß des unſchuldig Leidenden 
zu ſpraͤngen drohte. Ein dumpfes Gerücht fügte 
Hinzu, daß man die Frau und den aͤlteſten Sohn 
auf die Folter geſpannt habe, werf man ſie der 
Tielnahme an der Schuld des Vaters durch das 
Ueberwerfen des Rockes und des Tuches für vers 
daͤchtig hielt. 5 


. Da man endlich des Volkes n gen N 1 
Martern einhalten mußte, die * A 5 7 
glüclichen verhängte, begnuͤgte man ſich damit, 
fe in ein finfteres, ungeſundes Geſängah zu wer 
Re, die Gattin bald das Ziel ihrer Leiden 
ee a A ommenen Tod fand und zwei 
r an den and n 
gerettet wurden. nd des Grabes gebracht, aber 


Mar vercbwi de luͤckli Gatten und 
Vater den Too fe m ungluͤcklichen 


einer treuen Lebensgefährtin und 
die Geſahr ſeiner Kinder, 5 um fein zu Pr 
5 8 nen, 


* 
nen, da man ihn für einen verſtockten Sünder hielt; 
ſondern um ihn des Troſtes zu berauben, ſeine 


geliebte Gattin allem Leid ſchon entnommen zu 


wiſſen. 


(Der Beſchluß ſolgt.) 


Auffallende Strafverſchiedenhelt. 


R 


Ein betrunkener Jußrmann, dem man auf der 
Straße zurief, er ſolle ſich in Acht nehmen, daß 


er die Kinder nicht beſchaͤdige, kuͤmmerte ſich nicht 
darum, rief aus, er wolle ganz Paris über den 
gen fahren, und fo führ er über ein kleines 

aͤdchen, das auf der Stelle todt blieb. Er 


wurde zu 4 Monat Geſaͤngniß, zo Fr. Straſe 


und 150 Fr. Entfhätigung an die ungluͤcklichen 


Eltern verurtheilt. — In derſelben Sitzung wur⸗ 


de ein Bettler, der unbefugter Weiſe das Band 


der Ehrenlegion getragen, zu 6 Monat Gefänge 


niß verurthellt, 


Ber 


Kebakteur Dr. Ulfert. 


— 


Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Freltag, am 23. Januar 1889. 
„ SBSeklanntmach un g. " 
\ A ei bringen hierdurch zur allg meinen Kenntniß, 


die Beſchaffung von nachſtehenden eichnen ſtarken 
bergrüfigen Bauhoͤlzern 
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— 14 Er 
im Wege der Fleltatlon vers 

dungen werden ſoll, daß wir 7 diefe ehe einen 

Termin auf den aßten d. Mes. Nachmittags um 2 Uhr 

zu Rachhauſe anberaumt haben, und daß Die dlesfällle 

gen 5 . = bekannt gemacht 

werden ſollenn Brieg ben ı5ten Januar 182 

| Der Magiftran 158 

Se Dekan t mach u . 

Wir dringen hierdurch zur allgemein Kenntniß, 
daß vom item Januar d. J. ab in diefiger Zlegelel die 
Mauerzlegeln an hiefige Bürger das Tauſend für Viet 
Rthl. Funfzehn Sgl. und an Fremde für Fünf Rebl., 
dle Dachziegeln aber an Bürger fur Fünf Kthl. unfs 
851 Sgl. und an Fremde für Sieben Nihl. Junftehn 

A. pro Mille verkauft werden. * 

Brieg den 1gten Januar 829. 
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Jur Öffentlichen Verpachtung der Grasnutzung a 
dem Trinitatis⸗Kirchhofe vom iten April d. J. ab au 
drei Jahre, If auf den gten Februar d. J. fruͤh um 
11 Ühe in unſerm Seſſtonszimmer vor dem Raths⸗Se⸗ 
kretair Herrn Seiffert ein Termin anberaumt, wozu 


chtluſtige und Zahlungsfaͤbige hiermit eingeladen 


erden, Brieg den gten Januar 1829. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die ſaͤmmelichen von dem unterzeichneten Koͤnigk. 
ds und Stadtgericht beſtellten Vormuͤnder werden 
biermit wiederholt aufgefordert, fünftig den Gefepen 
und dem Juhalt ihrer Beſtallungen zu genuͤgen und 
Abra vollſtaͤnpig Über das Leben, den Aufenthalt, 
die Erziehung, die morallſche und phyſiſche Ausbll⸗ 
ung ihrer fänmtlichen Pflegebefoblenen umfaſſende 
Berichte zu den betreffenden entweder beſonders ſchrift⸗ 
10 einzureichen oder, Falls fie des Sch relbens unkun⸗ 
g, in unſerm Geſchaͤfts Lokale und refp. Sekretattat 
‚au 2 zu geben. Die Erſtattung der, jetzt ſchon 
kuͤckſtaͤndigen Berichte wird laͤngſtens binnen 14 Tagen 
erwartet. Sollten dieſe Berichte in der Felge nicht 
nach Verlauf eines jeden Jahres unaufgeforderf einge» 
hen, fo werden die ſaͤmmtlichen Vormuͤnder auf ihre 
Koſten an der Erſtattung erinnert und falls bieſe Er⸗ 
innerung nichts fruchtet, ohne welteres in unerläßliche 
rdnungsſtraſe genommen werden. 
Brieg den gten Januar 1829. | 
Kaoͤnigl. Preuß. Land s und Stadt⸗Gericht. 


N Oeffentliche Bekanntmachung. * 

Nachdem in Folge der Concurs;Eröffuung uͤber das 
Vermoͤgen des Kaufmann Gabriel blerſelbſt zur Ans 
bringung und Nachweiſung der Per deſſen 
Gläubiger ein Termin auf den Sten April — 


＋ 
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€ 1 
ormittags 9 Uhr vor dem Königl. Juſtſtz Aſſeſ⸗ 
or Herrn Müller angeſetzt worden, fo werden alleſet⸗ 
wanigen unbekannten Gläubiger hiermit vorgeloden, 
in bieſem Termine entweder in Perſon, oder durch Be⸗ 
vollmaͤch tate, wozu ihnen im Fall der Unbekanntſchaft 
der Herr Juſtitz Commiſſarius Herrmann hieſelbſt und 
der Herr Juſtitz Commiſſartus Glockner zu Ohlau vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Ansprüche an 
die Maſſe gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuwelſen, widrigen Falls fie mit allen ihren For ⸗ 
derungen an die Waffe präcludirt werden, und ibnen N 
deshalb gegen die übrigen Creditores ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Brieg den 24. December 1828. 
„ seönigl, Preuf. Land; und Stadt: Gericht. 
2 Bekanntmachung r 
Nachdem der Antrag auf Einleitung der Subhaſla 
tion ja Betreff des ſub No. 87 hierſebſt gelegenen dem 
Schneidermeiſter Goſchel gehoͤrigen Hauſes wiederum 
zurücgenommen und dir nach unferer Vekanntmachung 
dom 4fen December v. J, zum oͤffenelichen Verkauf ans 
beraumten Termine aufgeboben worden, fo wirb fols 
ches hlermit zur Keantaſß des Publicums gebracht. 
Brieg den 1 Januar 1829. 
Ä Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem zur anderweltigen Verpachtung! der bem 
ehemaligen Weinbergs beſitzer Breus gehörige dermah⸗ 
len aber noch im Cloll⸗Beſitz der verehllchten Rheniſch 
Bez Peuſſoli befindlichen 108 Morgen dis membrirter 

riegiſchborffer Dominial⸗Aecker, auf den Antrag der 
Neal⸗Gläubiger, ein peremtoriſcher Blethungs⸗Termin 
auf den sten Februar c. Nachmittags um 2 Uhr vor 
dem Herrn Juſtitz⸗Rath Frirſch an unſerer Gerichts. 
ſtelle anberaumt worden, fo werden Pachtluſtige hr 
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ngungen e Plan: ſoll. 
Brieg den 15, Januar 1629. 1 
90 oͤuigl. „ Preuß. 4 Land⸗ und Stadt⸗ Serie 


9 bLotterle⸗ Anzeige. 
er Zlehnng iter Claſſe 59@er Lorterte fielen. in 5 
ne Einnahme: 30 Rthl. auf No. 9579. 20 Rihl. auf 
No. 9564, 24041. 15 Rib. auf No. 7289. 963. 
. 954. 58756. Die Erneuerung ater Claſſe nimmt ſo⸗ 
fort ihren Anfang und muß bei unvermeidlichen Verlhpſt 
05 weitern Aarechts b's ſpaͤteß ens zum Toren Februar 
geſchehen ſeyn. Kauftooſe zur ten Cafe und Ganze 
und Fuͤnfftel . iten ketterte in Einer Ziehung find 


zu haben. > Koͤnigl. ae 
a m. 8 
58 55 55 


Maskenball⸗ Anzeige. 
Denen reſp Mitgliedern En ubfertptiongs 
Balle zeige ich hiermit ergebenſt an, daß der Zte © 
dieſer Baͤlle als Maskenball 
auf den zten Februar c. 
Statt finden wird. 
Yrig den 20. Januar 1829. 
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Ha appel. 
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—BVBefanntmachun 9. 

Es wuͤnſcht jemand auf dem Sorte plane als auch 
in den gruͤndlichen Regeln des Geſanges, Untericht zu 
ertheilen, auch Muſtkalien correct und ſauber abzuſchrei⸗ 
um: Die darauf reflectirende koͤnnen das . in 


I Te des Herrn Wohlfahrt erfahren. 
2 Anzelge⸗ 
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8 Anzelg e. 8 
unterzeichneter Abe bekannt, daß obne 
schriftliches Begeht Niemand befugt iſt, irgend Etwas 
auf felnen oder feiner Ehe⸗ Freu Namen bey Kaufleu⸗ 
ten und Handwerkern aufzunehmen oder zu beſtellen, 
well nur gegen Vorzelgung der Zettel Zahlung erfolgt; 

Btieg den 15. Januar 1829. 
Der Obet⸗Amtmann Carl Zimmermann, 
; Theater: Anzeige, 
Oienſtag den 27. Januar. Zum Vortheil der Uns 
terzeichneten zum Erſten male: 
Das Diadem oder die Ruinen von Engelhaus. 
Drama in 5 Akten von H. Cund. Da wir Alles aufs 
5 aden, um durch gute, praͤclſe Aufführung die 
es vorzuͤglichen Dramas Ein verehrungsmärdiges Pu ⸗ 
bilkum zu beftiedigen; fo bitten wir um recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch. Beſtellungen auf kogen zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung, ditten wir in unferer Wohnung in den 3 Kro⸗ 
nen bel Herrn Thiel gefäßtaftabgeben'su laffen, 
Eduard und Caroline Bredow. 
In No. 63 auf ver Müͤhlgaſſe If eine fehr bequeme 
und freundliche Wohnung von drei Stuten, einer Als 
kove und lichten Kühe, Keller, und Holzſtall und die 
noch ſonſt dazu gehoͤrlgen Bequemlichkelten zu vermies 
then und auf Oſtern zu bezteben. Auch IR noch eine 
Stube auf gleicher Erde einzeln zu vermieten und bald 
zu bezlehen⸗ 2 | ee 
In No. 186 Paulauer Straße iſt eine Stube nebft 
Kuͤche im erfordorlichen Fall mit Boden und Holzſtall 
u vermlethen⸗ Zimmermann. 


3 er loten, 

Von ber Aepfelgaſſe bis auf dle Lange Gaſſe iſt ein 
franzoͤſiſcher Schlüffel verloren gegangen. Manu bittet 
den ehrlichen Finder, ton gegen eine verpältnigmäßige 
— in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzu⸗ 
LUD 


